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Wochenrundschau.

t>Tie letztverflossene Woche brachte uns auf die
Höhe der politischen Saison . Landtag und Reichstag
waren mit den ernstesten Fragen unserer inneren
Politik beschäftigt, die sich um die Etatsverhandlungen
zu gruppieren pflegen und in deren Schatten der
Preußentag und die Nachklä:.ge von Zabern fast ver¬
schwinden.

Im Landtage  gab es große Debatten um den
Landwirtschaftsetat, die erkennen lassen, daß trotz un¬
serer gewaltigen Industrie und ihrer mit Riesen¬
schritten fortschreitenden Entwickelung doch um die
Landwirtschaft alles sich kümmert und sie noch immer
als der erstgeborene Sohn des preußischen Staates
gilt. Sie leistungsfähig und stark zu erhalten, ist
denn auch die Hauptsorge nicht nur der Staatsregie-
cung, sondern auch fast sämtlicher Parteien . Deren
hervorragendste Redner stellten sich auf den Stand¬
punkt, daß den Bauer zu schützen die Hauptaufgabe
des Staates sein müsse. Alle Parteien mit Aus¬
nahme der äußeren und äußersten Linken waren darin
einig, daß das Schutzzollsystem mit allem, was drum
und dran hängt, unbedingt erhalten werden müsse.
Bon den Parteien der Linken war es besonders der
nationalliberale Abg. Schifferer, der mit aller Wärme
für die Aufrechterhaltung des Schutzzolles mitsamt der
Einsuhrscheine eintrat . „Für unser ganzes Land und
Volk ist der Bauernstand von ausschlaggebender Be¬
deutung," sagte er u. a. „Es ist geradezu eine rettende
Tat der Parteien , die den Zolltarif geschaffen haben,
daß sie die Bedeutung unseres Bauernstandes erkannt
und ihr Rechnung getragen haben." Und er schließt
mit der Mahnung', aüzusehen von nebensächlichen Din¬
gen im wohlverstandenen ideellen und materiellen
Interesse unseres ganzen Volkes. Selbst die Fort¬
schrittliche Volkspartei zeigte sich ungemein bauern¬
freundlich und will es in dieser Beziehung mit jeder
anderen Partei ausnehmen. Daß die Redner der Rechts¬
parteien mit allem Feuer für Bauernstand und Land¬
wirtschaft eintraten , braucht hier nicht besonders er¬wähnt zu werden.

Auch im R e i chs t a g e kam die Landwirtschaft nicht
zu kurz, wo die Debatten sich um die gesamte wirt¬
schaftliche Lage drehten und wo Staatssekretär Tr . Del¬
brück da§ Programm der Regierung , das unbedingte
Festhalten am Zolltarif und an den seitherigen Han¬
delsverträgen , soweit sie uns nicht gekündigt werden,
verkündete,. Ino diele aber  werden sollten

da „werden die verbündeten Regierungen nicht zögern,
diejenigen Maßnahmen zu treffen, die erforderlich sind,
um die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands zu ver¬
teidigen, Angriffe auf den derzeitigen handelspoliti¬
schen Besitzstand abzuwehren und etwa notwendig er¬
scheinende Verbesserungen des Tarifs durchzusetzen".
Damit kann unsere Landwirtschaft wohl zufrieden sein
und nun wieder mit vertrauensvoller Hoffnung in
die Zukunft blicken. Aber auch die übrigen Stände
haben alle Veranlassung, sich dieser Hoffnung anzu-
schließcn, selbst der gedrückte Mittelstand, »für den die
Negierung mit aller Energie einzutreten verspricht.
Vor allen aber Handel und Industrie , die sich, wie
der Staatssekretär in großzügiger Rede ausführte , eines
Aufschwunges erfreuten , der alle Erwartungen über¬
stiegen hat . Tie Zuversicht gebe, daß sie auch bald
die augenblickliche Depression überwinden dürsten. Hat
doch Deutschland nicht nur Frankreich und die Ver¬
einigten Staaten weit überflügelt , sondern ist auch
dem britischen Gesamthaudel nahe gerückt. An diesem
Aufschwung nehmen aber auch alle anderen Stande ent¬
sprechenden Anteil ; das Nationalvermögen allein in
Preußen ist seit 1895 um über 40 Milliarden , von
63 857 aus 104 057 Millionen gewachsen, und die
Steuererhebungen haben erwiesen, daß auch der kleine
Mann in Deutschland in den letzten 20 Jahren in
steigendem Maße in der Lage war, sein Vermögen zu
vermehren. Kurz : Wir dürfen allpsamt mit Vertrauen
in die Zukunft blicken. Auf sozialpolitischem Gebiete
ermahnte der Staatssekretär zu weisem Maßhallen,
nicht zum Stillstand , aber zu kräftigem Ausbau des
bis jetzt Erreichten. Tie Rede ist wert, von allen
Deutschen an den Spiegel gesteckt zu werden.

Tie Wogen von Zabern haben sich noch immer
nicht geglättet, und der „Preußentag " am Sonntag
hat auch kein glättendes Oel hineingeschüttet. ,Ja , die
Preiße , die sp->aße uit, " sagte 1866 ein alter Naisauer,
„die schießen uff de Leit' !" Sie meinen's gut, aber
sie verstehen' "' nicht sich zu geben.

Im Ausland -' bildet noch immer Albanien  das
Schmerzenskind der europäischen Diplomatie , und man
weiß noch immer nicht, was aus diesem ihrem jüngsten
Kinde werden wird. Hoffentlich erscheint dort bald
Prinz Wied aus der Bildfläche und schafft Ordnung.
Wen:, nur die leidig" Geldfrage nicht wäre!

Tic Geldfrage ipi "t jetzt auch in Mexiko eine
Hauptrolle , aber die halboerwild erten Südamerilaner
kümmern sich wenig darum, was ihre europäischen
Kläubiae" ftgen . sie seng en und brennen draus los.
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bis es de" Mächten doch endlich zu toll wird und
einige Granaten Frieden stiften. Armes, Land, das
unter solchen Auswüchsen Ra-""is,̂ p x̂Z leiden muß!

Dolitische Rundschau.
-r- Berlin,  21 . Januar.

: : Genugtuung für die Angriffe auf dem Preußen»
tage soll die bayerische Armee im Reichstage er¬
halten ; Reichskanzler und preußischer Kriegsminister
sollen, wie in bayerischen Regierungskreisen verlautet,
dazu Stellung nehmen. Durch Hervo. Hebung der Taten
der bayerischen Armee im Feldzuge 1870/71 und der
treuen Bundesfreundschaft Bayerns will man Bayern
eine gewisse Genugtuung geben. Infolgedessen wer¬
den alle weiteren Schritte der bayerischen Regierung
gegen die Verunglimpfung der bayerischen Armee vor¬
läufig unterbleiben.

: : Präsident Poincarec beim deutsche» Botschafter.
Ueber die Soiree beim deutschen Botschafter in Paris,
Herrn von Schorn, wird berichtet, daß das Fest einen
überaus glänzenden Verlauf nahm. Tie Zahl der
Gäste wird auf 2000 geschätzt, doch dürften sich, im
Lause des Abends noch doppelt so viele Gäste eiügc-
funden haben. Präsident Poiucaree nebst Gemahlin
waren erschienen, und auch das gesamte Ministerium
Toumcrgue, wie auch die Mitglieder des zurückgerre-
tenen Ministeriums Bartbou , das gesamte diplomatische
Korps, alle großen Politiker Frankreichs, der Ma¬
gistrat von Paris und die Vertreter der Presse waren
zugegen. Unter den Anwesenden bemerkte man ferner
den deutschen Botschafter in Konstantinopel, Freiherrn
von Wangenheim, sowie die hervorragendsten Mitglie¬
der der ' deutschen Kolonie. Das Fest begann um
10 Uhr abends, aber teilweise mußten die Gäste bis
um 11 Uhr vor den Toren der Botschaft warten,
ehe sie Zutritt erhielten, da der Andrang zu groß
war . Tie Pariser Presse kommentiert den Be uch des
Präsidenten Voincaree auf der deutschen Botschaft nur
sehr spärlich. Die offiziellen Blätter zeigen ganz offen
das Bestreben, die Angelegenheit als eine rein pri¬
vate Sache zu betrachten und bringen die Nachricht
fast sämtlich unter der Rubrik „Aus der Gesellschaft".
Auch die unabhängige Presse ist durchaus nicht ge¬
neigt, die politische Trag veite des Besuches zu über¬
treiben, und begrüßt den Besuch als ein Zeichen des
guten Einvernehmens, das augniblicklich zwischen dem
Deutschen Reich und Frankreich herrscht. Die natio¬
nalistischen Blätter natürlich sind mit diesem „Staats-

ämilflen gtoweüatg« SenM.
Von Marie Namslcbcn.

bl (Nachdruck verboten.)
Ilse steht wie auf Kohlen; dazu ist sie wirklich nicht

hergekommen, um das mit anzuhören.
„Kann ich irgend etwas für dich tun, Hanneken?"

fragt sie beklommen.
Die Alte schüttelt den Kopf.
„Mein Graf schickt mir alles, waS ich brauche."
„Wie, aus England ?"
„Ja, " sagte Hanneken stolz, „jede Woche kommt

eine Kiste mit einem freundlichen Brief und aller¬
hand schönen Sachen."

Das ist wieder Hans Heinrich, wie er leibt und
lebt ! Als das junge Mädchen schweigt, fährt sie fort,
als ob sie deren Gedankengang erraten hätte:

„Ja , er ist gut, natürlich manchmal etwas wild
77 aber gnä' Fäulein müssen glauben, er tut eS nur.
weil noch keine Frau im Hause ist!"

„Er sollte doch bald heiraten."
„Das sagt man so." lächelte die Alte, „aber just
Eine will ja noch nicht. Nun muß ich etwas

ff " ' t?i. nn  Sie auch böse werden Wenn die Marie
^ balE)  wollte , ich würde nicht mehr tolle

eicye machen. — Das sind seine eigenen Worte."
sagte das Mädchen schroff nnd

schrecklich^ ' Öe ^traulichen Mitteilungen sind ihr
Fräulein gehen doch einmal in die

®* * (>r9fpahJ ,errn ? ~ Sie müssen etwas essen, ich
würde Schelte bekommen, wenn ich Sie so gehen ließe."

.. §H.e ^! c l̂!$ unS " icht widerstehen. Sie
wünscht Hanneken gute Besserung und geht in Hans
Heinrichs Arbcitszunmer. wo der Diener der sie Zuerst
gesehen, einen Imbiß ausgestellt hat Verwirrt ^ ieht
te Nch um. Das durch einen rosa Schleier gedämpfte

Licht überstrahlt alle Gegenstände mit magtscl em Schein
Indem ihr Blick nach dem Schreibtisch geht färbt eine
Blutwelle ihr Antlitz Richtig, da stehen alle / i - Bilder,
di« sie ihm geschenkt hat. Ilse als kleines Mädchen

auf dem Pony. Ilse mit Treasure, der treuen Dogge.
Ilse als Irrlicht auf dem Polterabend von Ziska Lin¬
denberg Da — — sie traut ihren Augen nicht recht
— um ihr letzte« Bild schlingt sich der vertrocknete
Kranz von Erika, den sie im Scherz Hans Heinrichs
Hund umgebunden hatte. Es war im letzten Sommer
Immer wieder tritt ihr Hans Heinrichs Wesen ent¬
gegen. Trotz aller Schlacken treu , ehrlich, ohne jede
Kleinlichkeit. Das hat er unzählige Male bewiesen,
noch Damals, als sie beinahe im Moor ertrank. Wenn
er jetzt ihr Entgegenkommenerwartet, er hat recht

Und während sie eine von den bräunliche» Masseln
verzehrt, die die Bendorfer Mamsell ganz besonders
zu bereiten versteht, sagt sie sich: Er braucht eine
Frau , und wenn er nicht zurücktritt, so will ich alles
tun, um ihn zu lieben.

* * *

In dem kleinen Städtchen, das nur eine Stunde
von Kronenburg entfernt liegt und in dem das Regi¬
ment steht, dem Hans Heinrich angehören wird. herrscht
reges Leben Acht Tage sind es nur noch bis Weih¬
nachten. Jeder eilt, seine Vorbereitungen zu treffen
Die Baronesse ist auch hineingefahren, um Einkäufe
für die We hnachtsbescherung in Kronenburg zu be¬
sorgen. Sie hat den Kutscher zu vier Uhr bestellt
Jetzt schlägt es halb Fünf, und nichts ist von ihm
zu sehen. Er sollte sie bei Tomont, dem italieni¬
schen Konditor treffen. Sie hat dort schon Eine halbe
Stunde gewartet, Eis gegessen. Blatter durchstöbert,
die ein halbes Jahr alt sind. Jetzt wartet sie aus
das wohlbekannte Schellengeläute ihres alten Schlittens,
aber vergebens.

Vorgestern ist Hans Heinrich von ,einer Reise aus
England zurückgekehrt, und heute hatte sie ihn bei
Kronenburg vorbeifahren sehen, nur wie eine Erschei¬
nung, denn er hat sich nicht einmal die Ruhe genommen,
seiner Braut guten Tag zu sagen. Ein brennendes
Gefühl der Demütigung steigt m lhr auf. wenn sie
daran denkt. Er ist heute in Z. — wenn er jetzt
vorüberkäme! Sie könnte ihm nicht entgegenkommen,
ihr Stolz 'würde es nach diesem Akt der Nichtach¬
tung verbieten, und doch, sie ist es ihm schuldig!

Indem sic vaŝ denkt, hat sie das wohlbekannte, schön
abgetönte Glockenspiel des Bendorfer Schlittens ver¬
nommen Ueber den Marktplatz kommt der Schlitten
getagt. Hans Heinrich hat die Zügel in der Hand,
sein Kutscher sitzt mit gekreuzten Armen neben ihm.
Jetzt ist er dicht vor Ilse — der schwere Augenblick
ist da. Langsam fährt der Schlitten vorbei, mit voll¬
kommenem Ernst hält der Gras Zügel und Leine, keine
Muskel feines schönen männlichen Gesichts zuckt, als es
Hans Heinrich ruft — sie mit ihrer klingenden Stimme
Die Höfllchteit gibt ihm ein, zu halten. Er übergibt
seinem Kutscher Peitsche und Zügel. Er steigt vomBock.

»Gute» Tag, Ilse, " sagte er. Er hat sie nie anders
wie Marie Ilse genannt. Wie ein Schrei der Freude
kommt eö in ihr Ohr. Schwer atmend bringt sie dannheraus:

„Kannst du mich nach Kronenburg bringen, mein
Schlitten hat mich im Stich gelassen."

„Aber selbstverständlich, Marie Ilse !" Wie scharf
und klar klingen die Worte der Höflichkeit, aber ohne
jede Spur von Herzlichkeit.

„Franz !" ruft er dem Kutscher zu, „ich bringe
das gnädige Fräulein nach Kronenburg, du kommst zu
Fuß nach Bendors nach."

Und nun sitzen sie nebeneinander Ilse fühlt das
Pochen ihres unruhigen Herzens, sie merkt aber auch,
daß der Mann an ihrer Seite durchaus nicht so gleich-
mütiq ist, wie er sich den Anschein gibt.

Die Stadt liegt hinter ihnen, und der große, dunkle
Wald nimmt sie aus.

Dann sind ste wieder beide still. Ihr Herz schläft
bis in den Hals. Er berührt ihr Verhältnis mit
keiner Silbe , und dann halten sie vor der Kroncn-
burger Freitreppe. Er hebt sie aus dem Schlitten und
übergibt s.e dem wartenden Diener. Beim Lateruen-
schein erschrickt er aber doch über ihr kalkiveihes Ge¬
sicht und den müden, teeren Ton ihrer Ŝtimme, die
ihm „Adieu" sagt.

(Fortsetzung folgt.)



streich" PoincareeS sehr unzufrieden , und dH „Livre
Parole " kommentiert ihn mit verschiedenen unhöflichen
Randbemerkungen.

: : Rußland und die deutsche Militärmissiou . Zu
der Frage der deutschen Militärmission läßt sich die
„Agence Havas " aus Petersburg melden , daß alle effek¬
tive Kommandogewalt von der deutschen Militär¬
mission fortgenommen sei und daß die russischen For¬
derungen sämtlich bewilligt wurden . Infolgedessen be¬
trachte man in Rußland in den offiziellen Kreisen
die Airgelegenheit Liman von Sanders als erledigt.

Parlamentarisches.
? Die Lan- espsiMezu.chtkommission soll nach der Er¬

klärung des Landwirischaftsininisters in der Budgetkom¬
mission Mitte März zusammentreten, um die durch die
Aenderung der Anforderungen der Remonteverwaltung er¬
forderliche Vermehrung des Pserdebestandes gründlich zu er¬
örtern . Der Uebergang zur Vollblutzucht würde nur sehr
langsam vor sich gehen. Zur Beunruhigung sei kein Grund
vorhanden.

? Arbeitslosigkeit und Leutenot. In der Budgetkom¬
mission des preußischen Abgeordnetenhauses brachte ein
konservativer Redner die Tatsache zur Sprache, daß. die
Arbeitslosigkeit in den Städten der Leutenot auf dem Lande
gegenüberstehe. Es sei zu erwägen, ob nicht die Ausgaben
für Rechtsauskunftsstellen und Arbeitsnachweise zu dau¬
ernden zu machen seien. Der Minister erwiderte, daß sich
bisher erhebliche Schwierigkeiten gezeigt hätten bei dem
Bemühen, städtische Arbeiter wieder auf das Land zu zie¬
hen. Allerdings seien diese Bemühungen in der letzten Zeit
etwas erfolgreicher gewesen. Staatliche Beihilfen für Rechts¬
auskunftsstellen werden nur an Gemeinden und Kreise ge¬
währt , welche die Rechtsauskünfte unentgeltlich erteilen.
Es bestehe nicht die Absicht, an^""?» derartigen Einrich¬
tungen Konkurrenz zu machen.

? Ueber zu wenig Entgrgcnkomvn ve» Be- '- tenpetitio-
nen gegen>' bcr seitens der Regierung wurde von verschiede¬
nen Parteien in der Bndgetkommission des Reichstages ge¬
klagt. Die Kommission sprach sich dahin aus , daß die Be¬
richterstatter jeweilig Mitteilen sollten, ob die Bittsteller
den Instanzenweg erschöpft haben oder nicht.

? Als Sitz des Kolonialgerichtshofes bestimmte die
Reichstagskommission unter Abänderung der Regierungs¬
vorlage Hamburg.

? Die Reichstagskommissiouzur Aeuderung »eS Han¬
delsgesetzbuches hat ihre Arbeiten beendet. Die zweite Le¬
sung im Plenum soll in die zweite Etatsberatung einge¬
schoben werden.

? Tie Wahlpriifungskommissiondes Reichstages erklärte
die vom Plenum zur erneuten Prüfung zurückgewiesene
Wahl des Abg. v. H a l e m (Rp., 5, Marienwerder) wie¬
derum für ungültig.

? Die elsäss.schon Abgeordneten haben im Reichstag
ebenfalls einen Antrag betreffend den Wafsengebrauch und
das Eingreifen der bewaffneten Macht bei Unruhen ein¬
gebracht.

Europäisches Ausland.
Italien.

» Italien und die Türkei. Der italienische Botschafter
bei der Pforte hat Schritte unternommen, um die Erfüllung
der Lausanner Friedensbedingungen durchzusetzcn. Er ver¬
langt besonders die endliche Abberufung der regulären tür¬
kischen Truppen aus der Chrenaikä.

Rußland.
£ Wachsen der politische» Verhaftungen . Die Verhaf¬

tungen und Haussuchungen, die wegen Verdachts politischer
Umtriebe vorgenommen werden, mehren sich in letzter Zeit
sehr stark. Namentlich unter den Mitgliedern der Gewerk¬
schaften und Arbeitervereine wurden zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen. So wurden in den letzten Tagen
gegen 40 Arbeiter und 10 Angestellte der Straßenbahn ins
Gefängnis gebracht.

Türket.
* Enver PaschaS Sorgen. Einem Mitarbeiter der

Wiener „Reuen Freien Presse" antwortete Enver Pascha
auf die Frage , ob er an einen Krieg zwischen der Türkei
und Griechenland wegen der ägäischen Inseln glaube, er
habe nur die Aufgabe, das türkisch« Heer zu reorganisre-
ren. Bezüglich Jzzet Pascha erklärte Enver : Zzzet Pascha
sei nicht aktiver türkischer General , wenn er wirklich Ab¬
sichten in Albanien gehegt hätte, hätte er da nicht schon
längst in Albanien persönlich für seine Sache kämpfen
müssen, anstatt in Konstantinopel zu bleiben? Die tür¬
kischen Offiziere in Albanien seien eben auch keine tür-
lischen Offiziere mehr. Was sollte die Türkei in Albanien
wollen? Es liege so weit, und wenn auch die Türkei die
Absicht habe, von den verlorenen Gebieten möglichst viel
wieder zurückzugewinnen, so habe sie derzeit viel näher¬
liegende Sorgen . — Diese Aeußerungen Enver Paschas wer¬
den nicht verfehlen, Aufsehen zu erregen. Wenn man
auch geneigt ist, Aeußerungen Envers , der stark zu Groß¬
sprecherei neigt, nicht allzu wörtlich zu nehmen, so ist
es doch der türkische Kriegsminister und nicht mehr der
abenteuerlustige Enver Bei der Jahre 1903 bis 1913, der
diese Kriegsdrohungen ausspricht.

I Militärische Vorbereitungen in der Türkei. Im
türlischen Kriegsministerium herrscht eine fieberhafte Tä¬
tigkeit. Der Kriegsminister hat den Kommandanten aller
Armeebezirke den Befehl erteilt , die Reservetruppen der
Jahrgänge 1890-92 bereit zu halten, um bei dem ersten
Alarm sofort unter die Fahnen zu gehen.

Afrika.
Marokko.

t Die Lage in Marokko. Nach aus Marakesch in Tanger
eingetroffenen Meldungen sind die Truppen des Machsen
ohne Schwertstreich in Agadir eingezogen.

Amerika.
.Haiti.

| Niederlage der Regierungstruppe ». Die Regierungs¬
truppen sind von den Rebellen in einer großen Schlacht
in der Nähe der Stadt Haiti vollständig geschlagen wor¬
den und befinden sich in zügelloser Flucht. Der haitia¬
nische Kriegsminister soll sich auf einen ausländischen Damp¬
fer geflüchtet haben.

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 21. Januar.

Pie Wahlprüsunaskommission hatte die Wahl des
Mg . v. Liebert (Rp .) für ungültig erklärt. Ter
Abgeordnete hat , wie der Präsident heute dem Hause
mitteilte , sein Mandat niedergelegt . Bei der sodann
fortgesetzten zweite« Beratung de»

Etats für das Reichsamt des Anner«
führte der Abg. Weilnböck (tons .) aus , daß die
Konservativen mit dem gestern vom Staatssekretär
Tr . Delbrück entwickelten wirtschastspolitischen Grund¬
sätzen einverstanden sind. Auch damit wollen sie sich
zufrieden geben , daß vorerst eine Novelle zum Zoll¬
tarif nicht vorgelegt wird , obwohl sie ihn in einigen
Punkten , wie Obst und Gemüse . Meerrettich , Gerste und
anderem verbesserungsbedürftig halten . Gern hätten
sie eine Erklärung gehört , daß die Regierung an dem
bewährten Scuchenschutz festhalten wolle . Ministerial¬
direktor Müller  gab eine dahingehende Erklärung
ab . Abg . G o t h e i n (Vp.) trat , wie der Staatssekre¬
tär es gestern getan , für eine Ruhepause in der So¬
zialpolitik ein . Tie Zölle haben eine entsetzliche Stei¬
gerung der Bodenpreise herbeigesührt . Geheimrat
Müller  wies darauf hin , daß bei der Beurteilung
der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht allein die Han¬
dels - und Zollpolitik , sondern auch die anderen Er¬
rungenschaften , die chemischen unv wissenschaftlichen,
maßgebend gewesen seien. Ter Abgeordnete Arendt
(Reichspartei ) wandte sich zum Schlüsse noch gegen die
Freihandelspolitik der Fortschrittler . Hierauf vertagte
man sich.

verit « , 21. Januar.
Albanien.

scheinen die Schwierigkeiten bezüglich
Albaniens soweit aus dem Wege geräumt zu sein

d°- Prinzen iS  ffiiebta i “Ä
S gerütft ist. Wre aus Paris nach Wien gemeldet

"Miellen Kreisen mit großer Be-
SÄffi !*'. bie  französische Regierung davon be-

worden sei, daß Prinz Wilhelm zu Wied
" " dieses Monats seine Reise nach Albanien an-treten werde.
. . . . Der Tag der Ankunft des Prinzen ist noch nicht
lEstgesetzt und hängt noch von verschiedenen seitens

öugesagten Maßnahmen ab . Diesbezüglich
findet jetzt zwischen den Kabinetten der Großmächte
ein eifriger Meinungsaustausch statt . Frankreich wird
rm Einvernehmen mit Rußland und England sich allen
lenen Maßnahmen anschließen , die seitens der Dret-
bundmächte für die Ankunft des Prinzen in Tu-
razzo vorgeschlagen werden . Sicher ist, daß der Prinz
eine starke militärische Eskorte , die aus Truppen der
sämtlichen Mächte besteht, bei seinem Einzüge in Du-
razzo vorfinden werde.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß mit Rücksicht aus
die augenblickliche Situation in Albanien der Prinz
seine Rerse nach Turazzo mehrmals unterbricht , um
in Wien und Rom Besuche abzustatten , und daß sich
auf diese Weise seine Ankunft in Turazzo verzögert
Ganz bestimmt kann man jedoch damit rechnen, daß
der Prinz Mitte Februar den Thron Albaniens be¬
steigen wird.

mod>'n den jüngsten Tagen schienen neue, unheil-
schwangere Wolken am Himmel des jüngsten Staates
Europas aufzutauchen ; doch geben die letzten Nach¬
richten mehr Zuversicht in seine Zukunft . Aus Wiener
unterrichteten Kreisen wird mitgeteilt , die Lage sei
angeblich derart , daß man absolut keine unliebsamen
Ueberraschungen zu befürchten habe. Alle über Essad
Paschas Absichten verbreiteten Gerüchte seien entweder
erfunden oder gänzlich entstellt . Falls die Teniission
Ismail Kemals zur Tatsache werden sollte , so werde
die internationale Kontrollkommission bis zur Ankunft
des Prinzen zu Wied die Regierungsgeschäfte weiter¬
führen und gleichzeitig Essad Pascha der Rat erteilt
werden , ebenfalls seine Demission zu geben. Die Ent¬
sendung von Kriegsschiffen werde nur dann erfolgen
wenn ernstere Ereignisse eintreten sollten , was aber
gar nicht wahrscheinlich sei.

Dem Korrespondenten der Wiener „Reuen Freien
Presse " hat Essad Pascha erklärt:

„Wir erwarten die Ankunft des Prinzen zu Wied
init Freuden und werden zu ihm halten. Jede andere
Version ist böswillige Erfindung ."

Möge die rosige Stimmung , die in Wien die
Oberhand gewonnen hat , in den Tatsachen ihre Recht¬
fertigung finden.

Geqen den Tabaktruft.
0 Umfangreiche Haussuchungen , die in den letzten

Tagen bet nicht weniger als 23 Firmen der Tabak-
und Zigarettenbranche von der Dresdener Polizei vor¬
genommen wurden , erregen großes Aussehen . Zuerst
wurde allgemein angenommen , daß diese Haussuchun¬
gen mit dem Riesenzigarrenschmuggel Zusammenhän¬
gen, der kürzlich an der böhmischen Grenze entdeckt
wurde . Nun steht aber fest, daß das Vorgehen dem
Tabaktrust galt . Es handelte sich darum , in erster
Linie festzustellen , ob die verdächtigen Firmen dem
amerikanischen Trust angehären , um gegebenenfalls
gegen sie nach Paragr . 128/29 des Reichsstrasgesetz-
buches wegen Geheimbündelei einzugreifen.

8 128 des Strafgesetzbuchesbedroht die Teilnahme an
einer Verbindung, deren Dasein, Verfassung oder Zweck vor
der Staatsregierung geheimgehalten werden soll oder in
welcher gegen unbekannte Obere Gehorsam oder gegen be¬
kannte Obere unbedingter Gehorsam versprochen wird, mit
Gefängnisstrafe. 8 129 bedroht ebenfalls mit Gefängnis¬
strafe die Teilnahme an einer Verbindung, zu deren Zweck
oder Beschäftigung gehört, Maßregeln der Verwaltung oder
die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche Mittel zu
hindern.

Besonders umfangreich war der aufgebotene Apparat
bei der Haussuchung in der Fabrik der Aktiengesellschaft
Georg A. Jasmatzi . Während die Direktoren der Fabrik
sich in Berlin aufhielten, erschienen plötzlich zahlreiche Po¬
lizeibeamte in dem Etablissement und nahmen eine pein¬
liche zehnstündige Haussuchung vor. Die Fabrik war in
dieser Zeit von der Außenwelt fast vollständig abgeschnitten.
Vor den Toren patrouillierten Gendarmen in Zivil und
bewachten die Eingänge. Auch die Telephonapparate wur¬
den überwacht. Zu der Haussuchung waren Polizeibeamte
herangezogen worden, die fremder Sprachen mächtig sind,
besonders der englischen.

ES scheint demnach, als sei die Regierung entschlossen,
die Trustbewegungen in der deutschen Tabakindustrie von
oben herunter energisch zu bekämpfen, und beginnt damit
in Dresden als dem Mittelpunkt des deutschen Tabakhan¬
dels.

Die Direktion der Georg A. Ja »matzi A -8 . bemerkt

! zu diesem Vorgehen, daß gerade sie ihre Verbindung mit
den ausländischen Gesellschaften an sich nie bestritten habe,
aber einen Trustcharakter für diese Beziehungen nicht
zugebe.

Nach der bisherigen Rechtsprechung richten sich die Be¬
stimmungen der oben angeführten Paragraphen nur gegen
staatsgefährliche, also politische Organisationen, daß sie jetzt
auch auf wirtschaftliche,» Gebiete zur Bekämpfung des
Tabaktrustes angewandt werden, dürfte neu sein. Ver¬
mutlich will die Regierung sich unter allen Umständen in
den Besitz des ihr bisher verheimlichten Materials zur
Enquete über die Trustbildungen setzen.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  22 . Januar 1914

* Das Ende der Winterfreuden kündigt
die Wellerkarle an Das kältespendende Hochdruckgebiet
hat sich anscheinend ein wenig nach Süden verlagert und
aus seiner Nordseile Winde aus westlicher Richtung her-
vorgerufen, die beträchtliche, Eiwäimung bringen. Im
größeren Teile Nordeuropas herrsch! schon zurzeit mildes
Weller oder doch nur schwacher Frost. Da aber das baro-
metrische Maximum sich weit nach dem Nordwesten hinauf
erstreckt, bis zu den Fäiöern und dem norwegischen Meer,
ist wohl âusgesprochenes Tauweller von Dauer einst¬
weilen noch nicht zu erwarten, sondern nur ein
baldiges Geltnderwerden des Frostes. Nennenswerte
Niederschläge sind in absehbarer Zeit ebenfalls noch
nicht wieder zu erwarten, da wir in jedem Fall zunächst
noch im Hochdruckgebiet verbleiben.

** Wie wir bereits früher schon milteillen. hal die
Leitung des Wiesbadener Reichshallentheaters
beschlossen, am Dienstag, den 27. ds. Mls. (Kaisersge-
burlstag) im Gasihof„Drei Kronen" eine Vorstellung
zu geben Es steht uns also der seltene Genuß bevor,
die Aufführung eines eistklassigen Künstlerprogramms in

i unseren Mauern zu sehen. Das gesamte Personal sowie
j die ganze Kapelle des Etablissements ist zur Mitwirkung
' vorgesehen. D"S Programm und alles Nähere ersehen

unsere Leser aus dem Inseratenteil unserer heutigenNummer.
! ** Der M ilttärveretn  hält heule Abend im

„Nassauer Kos" eine Versammlung  ad , worauf
wir die Mitglieder besonders Hinweisen.

a- Der Kriegcrverein  Schtersiein feiert den
Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers und Königs am
nächsten Samstag im Gasthaus„zum Rebstock" (Sb.  Wolf.)
Die Ehrenmliglieder und Mitglieder des Milääroeretns
find freundlichst etngeladen.

oDas Schlittern  der Kinder in den Gossen
und auf den Bürgersteigen ist eine Unsitte, auf deren
Abstellung Eltern und Erzieher umsomehr dringen sollten,
als dam,! stets eine Gefahr für die Erwachsenen oer-
Kunden ist- Denn schon nach2 bis 3 Minuten Gebrauch
ist eine solche von Kindern angelegte „Schltlterbahn"
die oft mehrere Meter lang ist. von einer solchen Glätte'
daß es eine Selbstoerständlichkett ist. wenn ein Erwachsener
beim unvorsichtigen Daraustreten die Balance verliert
und hinstürzt. Solche Stürze können außerdem zu¬
weilen recht gefährlich werden; nicht nur Knochenbrüche
und Quetschungen, selbst Gehirnerschütterungen und
Aückenmarksverslauchungen können dabei einlrelen. Nie¬
mand mißgönnt ja unseren Kindern das harmlose Winter-
vergnügen, aber sie mögen sich dazu passende, abgelegene
Stellen aussuchen, an denen es bet uns sicherlich nicht
fehlt. Die Kridben und die zu Eis verwandelten Wiesen¬
flächen von hier bis nach Niederwalluf bieten Raum
für „Schlitterbahnen" mehr wie genug, so daß es nicht
nötig ist. die Straßen unsicher zu machen Dort sind
sie nun einmal nicht angebracht, und der Hauswirt, der
sie vor seinem Hause duldet, kann übrigens für ent-
stehende Unglückssälle haftbar gemacht werden

** Januar hellund weiß - macht den
Sommer heiß,  lautet eine alte Bauernregel, die in
der Mehrzahl der Fälle auch zutrifft. Somit dürfte für
das kommende Sommerhaldjahr die Wetterprognose
eine ziemlich günstige sein, da fast in allen Gegenden
des Reichs starke Schneesälle medergegangen und das
Wetter von einer erfreulichen Stetigkeit ist, wenn es auch
bin und wieder ein paar Tage Tauweiter bringt. Im
übrigen scheinen auch jene Wellerpropheten nicht recht
behalten zu sollen, die uns im Herbst ein Andauern
des diesjährigen Wtniers bis in den Mat hinein
prophezeiten, lind so dürfen wir vielleicht damit rechnen
— und wollen'« im Interesse unserer Landwirtschaft
hoffen — daß das neue Jahr in seinen kommenden
Jahreszeiten allen Erwartungen entsprechen wird.

"Das Erfrieren der Kartoffeln,  dar
sich durch die unangenehme Süßigkeit dieser Feldfruchl
lästig bemerkbar mach«, gehört zu den notwendigen Uedeln,
die jeder harte Winter mit sich bringt. Experimente
haben nun gezeigt, daß diese Umwandlung der Karloffel-
ftäike in Zucker, die bei niedrigen Temperaturen etntrilt,
durch längeres Strhenlassen der süßgewordenen Kartoffeln
im geheizten Raum wieder verschwindet. Unsere Haus-
frauen brauchen demnach nur den Kartoffeldedars für
t oder 2 Wochen in der Küche vorrätig zu halten und
werden schon nach wenigen Tagen in diesem Küchen-
Vorrat kaum noch eine süße Kartoffel vorfinden. Die
Verwendung von Kcrloffeln. die nicht direkt vor dem
Verbrauche dem eirkallen Keller entnommen sind, sondern
vorher einige Tage in mäßig gewärmten Räumen, z. B.
der Küche, gestanden haben, ist im übrigen auch sonst
der Gesundheit zuträglicher. da die Kälte noch andere
chemische Einflüsse auf die Kartoffeln ausübt, unter
denen deren Güte leidet.

* Groß st adl elend.  Einen Einblick in das
Elend der Großstadt gewährt die Liste der Armenunter»
stühungen von E h a r l o t t e n b u r g. In dieser Stadt,
die bekanntlich die meisten Millionäre aufweist, waren



u. a. aus Armcnunterstützung angewiesen: 5 Apoiheker,
3 Chemiker, 4 Zahntechniker, 3 Architekten, 4 Land-
Messer, 15 Ingenieure. 6 Schriftsteller, 8 Schausteller,
2 Sänger. 4 Kunstmaler. 6 Lehrer, 38 ehemalige Post¬
beamte, 51 ehemalige Eisenbahndeamten, 32 Strahen-
bahnbeamte, 11 Schutzleute und 59 Gastwirle. Unter
den weiblichen Unterstätzten befanden sich 15 Masik-
lehrerinnen, 10 Schauspielerinnen, Tänzerinnen usw..
2 Schriftstellerinnen und 55 Geschäftsinhaberinnen und
Händlerinnen.

* Gegen die grausame Unsitte der Damenwelt, ihre
Kopfbedeckungen mit den Federn oder ganzen Bälgen
farbenprächtiger Vögel zu schmücken, wendet sich Uni¬
versitätsdozent Dr. Konrad Suenlher in der Norddeut¬
schen Allgemeinen Zeitung in einem Aufsatz: Der
Mode Trauerspiel.  Er schreibtu a.: Millionen
herrlichster Vogec  stallen werden alljährlich vernichtet,
damit sich wenige Händler bereichern, oder die Federn
oder die ausgestopften Leichen der Tiere als ein für
schön gehaltener Indianerputz die Kitte der Damen
schmücken können Am furchtbarsten hat unter der Ver¬
folgung der Edelreiser zu leiden, ein grotzer Vogel in
vollständig silbern- l;em Federkleid. Und das erklärt
sich folgendermatzen: Der Edel- oder Silberreiher hat
auf seinem Aüken lange prächtig zerschlissene Federn, die
unter dem Namen „Atgretten" einen beliebten Putz auf
den Kitten oder fo; ar aus den Friesuren unserer Damen
darstellen. Leider aber trägt der Vogel diesen Schmuck
nur zur Brutzeit. Dann bauen die Tiere im Sumpf-
walde ihre Nester aus hohen Bäumen, und wenn gerade
die Jungen ausgeschlüpft sind, erscheinen die Schergen
des Hederhandels und knallen einen Reiher nach dem
anderen herunter. Den toten Tieren ziehen dis Jäger
die Rückenhaut ab, an der die langen Federn sitzen, und
verlassen dann mit ihrem Raub die Stätte. Immer
jämmerlicher wird das Rufen der Jungen dort oben tn
den Nestern, aber ihre Ellern kommen nicht mehr, um
ihnen Nahrung zu dringen, die liegen unten blutig und
zerrissen und verwesen langsam, während oben das Ge-
>cĥi schwächer und schwächer wird, und allmählich der
Tod die Kleinen von den Qualen des Kungers erlöst.
?,>' es aber möglich, datz unsere Frauen und Mädchen,
d e erfahren, mit welchen entsetzlichen Quälereien die
Aigrelte auf ihrem Lut erkauft ist, noch Freude an ihr

* . Wahrlich, wer von ihnen ein Kerz hat,
wird ein- sur allemal aus den Schmuck verzichten Der
gewaltige Kondor der Cordillere ist vielfach schon ganz
ausgeroltet, denn seine langen Schwungfedern müssen
die Küle zieren, und mit vergifteten Fleischbrocken wird
er getötet. Der grötzte Flieger des Ozeans, der Albatros,
brütete in ungezählten Tausenden auf den Sand-
wtchinseln. Federjäger kamen hin nnd töteten über eine
Million von ihnen, und zwar schnitten sie den lebenden
Tieren die Flügel ab, warfen sie in Gruben und lietzen
sie verhungern. In unse>em Lande haben an derartigen
Nachstellungen vor allem die Eulen zu leiden, deren weiches
Gefieder auch einmal von der Mode ausersehen wurde
Ü,«« Verzierung der Küle, und dann vor allem die

Welche Geschmacklosigkeit, über einem frischen
Mädchengesicht eine Möwenlerche mit jammervoll auf-
gesperrtem Schnabel!
... i w°d rt hat sich das Gesetz, wonach Personen,
die sich der Unlerhaltungspfücht für Angehörige ent-
3, £en*, au| Antrag der Ilnterslühungsverdände in einem
Arbeitshause unte,gebracht werden können. Verschiedene
Personen von Wiesbaden befinden sich aufgrund desselben
bereits im Arbeilshause; sie bitten ,flehentlich um ihre
Wiederentlassung und versprechen, in der Folge nach
besten Kräften für die Ihrigen zu sorgen. In der letzten
frÄLf * « Stadiausschusses lagen nicht weniger als
knnho", 5 Mirage zur Beschtutzfassung vor. Es
handelte sich um 2 Ehepaare, einen Mödeltransporteur,
^ ''ungsboten, um einen Techniker und Installateur,

Expedienten. Fuhrmann, Taglöhner, Kranken-
""o Zeitungsoerkäufer sowie um ein lediges

Mädchen. In einem Falle wurde dem Anträge statt-
gegeben, in neun Fällen erfolgte die Vertagung zwecks
weiterer Aufklärung.

Weftdeutschlanv«
x ? 1 . Januar . Ile mitgeteilte Verletzung
der abgestürzten der Maschinengewehrabtei¬
lung des 29. Regiments hat sich als unbedeutend
herausgestellt.

— Koblenz, 21. Januar . Da das Eis auf der
Lahn, der Nahe und dem Main feststeht und der Rhein
selbst kein Eis führt, ist die Schiffbrücke vorläufig
wieder eingesahren worden. — Auf dem Moselgüter¬
bahnhof sind zwei Güterzüge aufeinander¬
gestoßen.  20 Wagen wurden ineinander geschoben.
Eine Anzahl Wagen ist fast vollständig , die andern
sind teilweise zertrümmert. Lokomotivführer und Heizer
des fahrenden Zuges konnten sich durch Abspringen
retten. Der Sachschaden ist sehr beträchtlich.

— Düsseldorf, 21. Januar . Das hiesige Schwur¬
gericht verurteilte den Tischler Wilhelm Bayer,  der
schon zehn Jahre in Gefängnissen und Zuchthäusern
zugebracht hat, neben einer noch zu verbüßenden 13-
jährigen Zuchthausstrafe zu weitern sechs Jahren Zucht¬
haus . Bayer hatte sich am Abend des 5. Juli in das
Besitztum des Wirtes Friedrich Lützenkirchen in Wies¬
baden eingeschlichen und 1200 Mark bares Geld sowie
für 1000 Mark Schmucksachen entwendet. Als ihn der
Wirt bei dieser Tat abfaßte, hat Bayer auf ihn ge¬
schossen, jedoch ohne ihn zu treffen.

— « rcseld, 21. Januar . In der holländischen
Stadt Roermond  vergnügten sich eine Anzahl Klo¬
sterbrüder mit Schlittschuhlaufen. Ein Student der
Theologie brach ein und versank.  Ein Klosterschüler,
der ihm zu Hilfe sprang, versank ebenfalls . Beide
wurden als Leichen geborgen.  Es sind die Deut¬
schen Klockhaus  aus Neumünster und Schräge  aus
Düsseldorf . Beide standen im Alter von 20 Jahren.

— Duisburg , 21. Januar . Mit 1200 Mark flüch¬
tig  geworden ist der Bureaugehilfe Artur Hein  von
hier, welcher für seinen Prinzipal diese Summe zur
Bank bringen sollte.

— Duisburg , 21. Januar . Hier wurde im Hafen
die Leiche des Schiffsheizers P . van Giesen  aus
Tordrecht gelandet,  welcher Mitte November von
dem Tampsboot „Maria Philomele " abstürzte und er¬
trank. Tie Leiche wurde zum alten Friedhof gebracht,

— M.-Gladbach, 21. Januar . Pastor T . Weber
von hier, der bekannte Vorsitzende des Gesamtverban-
des der evangelischen Arbnie .'vereine Deutsch! nds,wird
mit Rücksicht auf sein vorgerücktes Alter und seinen
Gesundheitszustand zum 1. Oktober d. I . in den Ruhe¬
stand treten . Er wird seinen Wohnsitz nach Bonn
verlegen.

— Solingen , 21. Januar . In ihrer Wohnung zu
Mangendorf hat gestern abend die Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Thomsen ihren drei Kindern im Alter von
4 Monaten . 4 und 5 Jahren den Hals durchschnitten
und sich selbst aus die gleiche Weise das Leben zu
nehmen versucht. Man fand die Kinder tot auf dem
Bett liegend , während die Frau in der Nähe des Hau¬
ses tödlich verlebt ausgefunden wurde. Die Ursache zu
der Tat sind unglückliche Familienverhältnisse.

— Hagen, 21. Januar . Das Fr oft Wetter  hat
in dem wasserreichen Sauerlande besonders günstige
Verhältnisse zum Eisläufen geschaffen. Fast alle Tal¬
sperren sind zugefroren und bieten auf ihren von Ber¬
gen eingeschlossenen stillen Seen herrliche Eisflächen.
Seit Sonntag ist auch der gewaltige See der Mühne-
talsperre zugefroren . Auf seiner tragfähigen Eisdecke
tummeln sich Tausende von Menschen. Wenn das Wet¬
ter anhält , soll am nächsten Sonntag aus dem See
ein Eissest stattfinden.

— Hattingen , 21. Januar . Auf der Zeche „Ru¬
dolph" brachen bei Bohrarbeiten mächtige Wasser¬
massen  aus . Das Wasser ergoß sich in die Strecken,
riß Schienen und Schwellen auf und zertrümmerte
schwere Steinmauern . Die Belegschaft konnte sich recht¬
zeitig in Sich er heit bringen . Ter Schaden ist bedeutend.

fcefcfe Nachrichten.
Berlin.  21 . Januar.

Opfer des Zabern-Streites.
: : Ein Wechsel in der reichsländischcn Regierung?

Nach der scharfen Stellungnahme , die am Montag die
reichsländische Erste Kammer und mit ihr ein erheb¬
licher Teil der reichsländischen Regierung gegenüber
den Militärbehörden und gegenüber dem Straßburger
Zabernurteil eingenommen hat, erwartet man auf allen
Seiten eine baldige und sehr gründliche Umgestal¬
tung der gesamten reichsländischenRegierung . Wie wir
dazu an berufener Stelle erfahren, liegt Veranlas>ung
vor , mit einem derartigen Wechsel zu rechnen; doch
scheint es ausgeschlossen, daß der Statthalter .Gras
Wedel, der ja nicht eingeborener Elsässer ist, von
dieser Umgestaltung betrogen wird. Dagegen dürften
insbesondere Herr Zorn von Bulach und sein Unter¬
staatssekretär Mandel als Opfer des Zabernkrieges auf
der Strecke bleiben.

Eine neue Zabernschlacht.
:: Tie Zabcrnvcüatte im Reichstage, die auf Grund

der fortschrittlichen und sozialdemokratlsck̂n ^ nter-
Peil->̂>0N"N r>nt kommenden Freitag , und ŜvKN-chend^

vor sich gehen wird , verspricht sehr , ĝroße" Rede-
kämpse. Die Führer der verschiedenen Parteien wer¬
den ihre ersten Kräfte vorschicken. So werden für
die Interpellanten die Abgg. Dr. von Liszt, der be¬
kannte Rechtslehrer der Berliner Universität , sowie Tr.
Friedrich Naumann sprechen. Die Sozialdemokraten
haben gleich die größten „Kanonen" vorgeschoben, die
sie haben, nämlich Frank, Ledebour, Heine. Für das
Centrum ist der Abgeordnete Fehrenbach, der neulich
schon in dieser Sache sprach, als Redner benannt,
und für die Nationalliberalen werden der Leipziger
Rechtsanwalt Tr . Junck und der schon im Abgeordneten¬
hause hervorgetretene Oberverwaltungsgerichtsrat Tr.
Schiffer das Wort nehmen. Von konservativer Seite
sind der frühere Rittmeister Rogalla von Bieberstein,
sowie der frühere Polizeipräsident von Schüneberg,
Graf Westarp, beide sehr temperamentvolle Redner,
in Aussicht genommen.

Ter Professor als Leichenschänver.
** Einen schwungvollen Handel mit goldenen Ge-

binen soll der Leiter des Pathologisch-anatomischen
Instituts , Professor Steinklauber in Graz nach einer
bet der Staatsanwaltschaft eingegangenen Anzeige be¬
treiben. Die Untersuchung hat ergeben, daß der Be¬
schuldigte einer verstorbenen Frau gleich nach der Sek¬
tion der Leiche ihr goldenes Gebiß geraubt und ver¬
kauft hat. Aber nicht nur mit Gebissen, sondern
yuch mit Zöpfen, die er den Leichen abgeschnitten
hat er einen schwungvollen Handel getrieben.

Griechenland rüstet.
£ Tic Griechen befestigen Dencdos mit Geschützen,

leaen Seeminen aus und häufen dor> auch LebenS-
mittel an.  _

Geschäftliches.
— Lohe Kartoffelerlräge  sind nur zu

erzielen, wenn neben der Düngung mtl Stallmist eine
solche mit Kali nicht vernachlässigt wird. Bezeichnet
man doch die Kartosselpslanze ihres enormen Kaliver¬
brauches wegen als «Kalisresser". Als Kalidünger
kommt bei der Kartoffel vor allem das 40°/aige Kali-
düngesalz in Frage, welches die Kartoffel tn hohem
Grade ausnuht. Man bringe dieses 40o/oige Kalisalz
in Mengen von 1—2 Ztr. pro Morgen einige Wochen
vorder Saat breitwürftg aus den Acker, dazu 1—2 Ztr.
Superphosphal und 1—1%Ztr. schwefelsaurer Ammoniak.
Eine derartige Düngung wird nicht nur die Menge,
sondern auch die Güte der Karlosseln in hohem Grade
steigern.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Meist heiter, trocken, Frost, nordöstliche Winde.

[»1 Geschäftlicher Reklameteil. W

Wenn ich die Kochvorschriften auf
dein Paket genau beachte, schmeckt mir
Kathreiners Malzkaffee ganz vorzüglich.

Machen Sie einen Versuch!

ünragcnrafc Hiechi».
MD̂0,?^ aÖ> den 24 . Januar 1914 , abends Uhr be¬

ginnend, findet in unserer Halle die jährliche

statt.
Hauptversammlung
, _ . . TageSv rbvnug
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Genehmigung des Haushaltungsplanes für 1914.5. Neuwahl des Vorstandes
7 Niest " M “nöS' und Vergnügungskommission.
8. Vereinsangelegenheiten.

föein?nCöXn iCÖet  dringend um allseitiges und pünktliches Er-
Der Borstand.

Flechten
■■■• ende u . trock . Schuppenflecht «,
Bartflechte , Aderbein e , Bein »chäden,offene Füße
Heut »u **chläge , •J' roph . Ekzem «,bAse ringer , «lte Wunden sind oft

•ehr hartnäckig.
Wer W. her vergeblich ^ ufJHellu - J

r«Ä n.mplohk«
Rlno - Salb«

Frei ron •ehädllchen Beatandtcilaa.
Dc »e Mk . 1,18 u . 2,26 . _

BU« echte . uf den Ntmen RI » e *md Hnm
Rieh . Schubert 8 Ce ., Wetnb6hl »-Drt «* m.
füll , Öl, vcn. Terp . K » , Teer S*Ufc,

' ion.  je I, El* *> p-->- s
Zu haben in « >>-» ' Apotheken.

®f|inpmn„finlrailit“.
Am Tamstag , den 24 . Januar 1914, abends 9 Uhr,

findet im Vereiuslokal die

I

statt, wozu wir sämtliche aktiven und passiven̂Mitglieder ergebenst ein-laden.
Tagesordnung:

t . Bericht deS Schristsühres.
2. Bericht des Kassierers.
3. Bericht der Rechnung' priifungskommission.
4. Neuwahl deS Vorstandes pp.
3- Aufstellung des Jahresprogramms.
6. Verschiedenes.

Wegen der Wichtigkeit deS Tagesordnung ist atlseitigeS Erscheinen
dringend erwünscht

Der Vorstand.
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Die 4 letzten Tage:

Z KeKlamc Ucrkauf  Ad . Lange
1|i^.  Leinen : and Wäsche ^ pezialhans.

♦♦
WiesbadenX

Langgasse 23 . ▲
❖

EBBBOOEOBBBBBflBBOBEOBBBBOOBBBBBOBBBBO

1 Gasthol „Drei Kronen ii
n-

Am Dienstag , den 58? , Januar , findet im grossen . Saale ein

unter Mitwirkung der gesamten Kapelle

B

statt. Zur Aufführung kommen

nur Schlager ersten Hanges:
Frieda Höhr , Soubrette, Geschw . Hekarb,
Walzerballet, Arthur & Adi Strohschneider,
erstklassig . Drahtseilact, Hisa Casella , Vortrags-
Soubrette, Karl Korbay , Humorist,

VW ^ Neu ! -WE

= Fata Morgana=
Elektrische Fantasie =LichtUllussion

Alfred Parker Familie,
Neues Genre ! GymnastLe Ketten -Akt

Dr . Erwin Hemmer , Biedermeierduett.

Kasseuötfuuug 7V Uhr. Anfang 8%  Uhr,
B Preise der Plätze:
B 1 Platz 1 Mark , 2 . Platz 60 Plg . 3 . Platz 30 Pfg . H
5 Vorverkauf der Karten im Gasthof „Drei Kronen “ und ln der g
H Expedition der „Sehiersteiner Zeitung “. | |nofaanpBBiBaBaaannEEnnPD BnnPBoapnaoEiBiga

SBcrbe Samstag . b?u 24 . Ja «.,
ein Schwein zum Aushanen bringen,
von 9 Uhr ab
la . Schweinefleisch.
von nachmittags4 Uhr ab

% Hausmacher -Wurst.
^ Verkauf auch üb.r die Straße.

Ma x Böhm » „Ganibrinils".
Zirk>• 15  Ctr.HOrstroh

^ und ein Wagen Koru- u. Hafer-
* ■ spre« zu verkaufen.

_ Querstraße  2.
Am Samstag , deu 24 . Jan .,

non >0 Uhr moraens

L!frischer Schvcmfleisch,
von 5 Uhr ad frische

Hausmacher -Wurst.
Lchnlstraße 37.

Auf vielseitigen Wunsch und in der Absicht,
Jedermann die Teilnahme an der Feier zu ermöglichen,
findet am

Sonntag , den 25 . Januar d . Js.
in d&r „Turnhalle “ eine

0

statt.
Beginn abends 8 Uhr durch einen Kommers.
Wir laden die geehrte Einwohnerschaft hierzu

freundlichst ein.
Der Vorstand des Militär -Vereins.

Eintritt frei. ' Getränke nach Belieben.

©

Fehlt in ihrer Küche
ein Gewürz.

wie: Pfeffer, Zinimt, Cardamomen, Nel¬
ken, Piment oder Essio, Zitronensaft,
Sala 'öl zu Salat oder Mayonnai'e, so
holen Sic cs bestens aus Apoih. Oppen-
heimer's Flora -Drogerie.

Näckodvll
V .für Kücheu. Haus gesucht sofort
© ’oder zum 1. Februar. Nachzufr.

în der Expeditiond. Bl.

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwanasvollstreckung sollen zu Kchierstein a Rh . am

Samstag » den 34 . Januar 1914 , nachm. 3 Uhr,
folgende Geaenstände ol* :

18 Bände Meyers Lexikon, 1 Sofa
öffentlich meistbietend gegen Barzohluna versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufltebhaber nachmittags2 3/i Uhr am Krieger¬
denkmal in Schierstein. Ve>steigerung voraussichtlich bestimmt.

Wiesbaden , den 21. Januar 1914.
Lp «de, Gerid>i°vollzieher, Walluserstr. 6 ll.

JUililiirJIrrriu Sd)iftjcin.
Heute Abend 8 ^ Uhr

Versammlung
im „Nassauer Hof " (Jean Neumann). Der Vorstand.

Am Samstag , deu 24 . Januar I» L4, abeuds A Uhr,
findet im Verciuslokal die

fa|rKl)iiiiptiinfiuliinj)
statt, wozu wir sämtliche aktiven- und passiven Mitglieder ergebenst ein-
laden.

Tagesordnung:
1. Bericht des Schriftführers.
2. Bericht des Kassierers.
3. Bericht der Rechnungsprüfungskommission.
4. Neuwahl des Vorstandes pp.
5. Aufstellung des Jahresprogramms.
6. Verschiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung lst allseiliges Erscheinen
dringend erwünscht.

Der Vorstand.

gegründet 1900.
Samstag , den 3l . Januar, Sonntag , den i. Eebruar und

Montag , den 2. Februar 1914, findet in der hiesigen Turnhalle
unsere

statt, wozu wir alle Zuchtfreunde zur Ausstellung ihrer Tiere und
alle Einwohner, Fieunde und Gönner des Vereins zum Besuche
einladen.

Meldeschluss zur Aufstellung am 24. Januar 1914. Anmelde¬
bogen zu haben bei Karl Thiele, Kailstr. 19 und Albert LllSSem,
Schulstrasse 6.

Der Vorstand

Paar 40 nsnl 25 Plg.
empfiehlt

Heinr . Freussig,
Schweinemetzgtr.

_ —* Telephon 213. —
Neu hergerichlcte

i-3imeri»l>hMg
im I. Stock sofort oder später zu
verwielsn. Näheres in der Exped.
d. Bl.

4MMril.KW
ev. mit Mansatve in I. E.age von
kleiner Familie zu mie>en gesucht.
Opferten umer L. R 36 an die
Expeditiond. Bl. erbeten.
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